
er Zall ein Kapuziner
Die Autobiographie VonNn Bernard FiISTen Jet ( F ortsetzung)

11 Die ersten ZW Lebensijahre
1837 bis 1849

Mit CIrca 9 Jahren S1iNng ich AD erstenmal beichten. Bei dieser un:
manch nachfolgenden Beichten fiel der Großteil der Mutltter Sie
gleitete mich Z Kirche, rief mit mir den Hl. Geist erforschte mit
mMI1r das Gewissen, das s1e besser kannte als ich selbst, erweckte mit m1ir
die kte der Reue ım: des Vorsatzes und verrichtete mit mMI1r die Bufß  Z  _
gebete:;: me1ine Sache WAar 1Ur die Anklage.

Mit och nicht erfülltem Jahre empfing ich die erste heilige Komz
munion.“* Wir 9 Erstkommunikanten, VO  ; denen jetzt och

leben Schönster, unvergeflicher Tag! SO lange schulpflichtig, wiederz
holten sich die heilige Kkommunion SOwle die Beichten, w1e ben be
merkt nach Vorschrift und Verlangen des Pfarrers: nicht mehr schul:  Z
pflichtig, kommandierte die Mutltter.

Ich War Jetzt Jahre alt Die ersten Lebensjahre verlebte ich harmlos
un: froh 1mM Schoße meıliner Familie, die letzteren sechs sorgenlos und
froh 1n der Familie und Kirche, Schule, auf der Gasse w1e andere Buben
und Spielkameraden, und, wenigstens 1m Sommer, bei der Arbeit mıiıt
meinen Eltern. esonderes der Außerordentliches tiel in diese me1ine
Knabenjahre nicht ein Erwähnen 11 ich aber doch Te1 Dinge, die für
einen Zwölfjährigen wichtig se1in scheinen.

Erstens brach ich 1in den ersten Schuljahren e1m Spielen das Bein, Was
weder für mich, och für meine lieben Eltern angenehm War / weitens
ahm ich Anteil einem Streike. Damals och eine Seltenheit! Ich
zählte unftfer die S0 MeMdiener. An geWwlssen Lagen der bei gewissen
Anlässen warf das einige Rappen ab, andern nichts. An den JTagen,

welchen das Dienen eIWwaAas abwarf, drängte sich 1immer ein gewilsser
„Herrensohn‘’” VOTI); den andern Tagen blieb zurück. Das verdro{fß
uns andere, und WITr kamen überein, uns ganz des Mefßdienens ent:
halten. Eines Tages, als Pfarrer den Itar gehen ollte, prasen-
tierte sich eın Mefßdiener: rief uns VO ferne, WITr blieben aber fest

Platze. Endlich kam in Person un: aUuS einen den Ohren,
gottlob nicht mich, ZzZu Dienen herbei. Unser 7Zweck WAar erreicht. ach
24 Somit empfing die erste heilige Kkommunion 5, April 1849
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einer aufgestellten Liste mu{fßte iın Zukunft VO allen in gleichem Ma{(e
gedient werden, und Was eing1ng, wurde 1n elne gemeinsame Kasse Z
legt und VO eit eit gleichmäßig verteilt. Cuique SUUIM Mit
hatte der Streik ein Ende

Und das Dritte?” Das WAAar der Sonderbund ]  L un 1n Folge dessen der
grofße Kummer, den ich me1liner lieben Mutter, hne da{fß ich CS wollte,
verursachte. Wir uNnseTrer 5 Kinder, ich der älteste, Jahre, das
jJjungste Brüderchen wenige Monate alt Es WAar schon Winterzeit.“®© Der
Vater mu{fte als Soldat ausziehen: stand auf dem St. Gotthard un
ermutigte als Tambour die Soldaten Z Kampfe. Die Multter blieb mit
unNns Kindern allein zurück. Es gab viele Finquartierungen, manchmal auf
10—12 Mann, die ohl 1in unNnserm Häuschen abkochten un aßen, 1aber
aut UuNnseTE Bezahlung hin nachts anderswo untergebracht werden mu{fßten.
Was die ATINEC Multter damals litt! Zum Glück oder Unglück hatten WIT
einen kleinen Viehstand, der auch besorgt werden mußflßte. Diese Aufgabe
fiel mir, einem zehnjährigen Knaben, Gut, dafß die Tiere nicht
reden konnten! Soldaten sehen un Soldaten spielen, Musik hören un
Exerzieren gingen MI1r ber Kühe, Schafe un Ziegen. (s3ar oft mu{fßten
die Tiere hungernd warten, bis 65 MIr einfiel, s1e denken.
Intolgedessen kam ich manchmal abends spat heim, worüber die utter
1n vieler Sorge mich lebte Es WarTr das me1linerse1its nicht Bosheit, auch
nicht Leichtsinn: ich War och eın ind un sah CS nicht besser e1in
Ein Soldat, der längere eit bei uns einquartiert un selbst Familienvater
WAdrL, stand mI1r hie und ca: das heißt WECeNN frei WAafr, e1m Füttern
des Viehes bei; wofür ihm die guten Tiere gewiß werden dankbar X  bA

se1n.
Die sogenannten Sonderbundsjahre für AÄAndermatt sehr

wegte Jahre; 7wel akut geirennte Parteien standen sich gegenüber und
bekämpften sich Jahre lang. Und WIT Buben nahmen Kampfe den
lebhaftesten Anteil: WITr rennten uns 1ın Sonderbündler un Nichtsonder-z
bündler,““ 1n Schwarze un Kote; WITr bekämpften einander, verfolgten,

Der Sonderbundkrieg (1847) wart selbst 1n Urserntal hohe ellen on
strategisch betrachtet, galt Andermatt als eın wichtiger Durchgangspunkt, den
el Parteien beherrschen suchten. eopo p. 485

26 4 November 1847 erfolgte die Kriegserklärung der eidgenössischen
Stinde die 7 Sonderbundkantone. och gleichen Tage besetzte iıne
Abteilung der urnerischen Landwehr den ar da INa  - einen baldigenÜbertall der Tessiner befürchtete, Ulrichs Der Bürgerkrieg 1n der
chweiz (1850) 379 SA Leopold 44
Die olgende Schilderung nennt 1arın mit ec eın naturgetreues Genrez
bildchen
Der sonderbundtfrSundlchen Volksmehrheit stand iıne Gegenpartei unter Füh
rung einer freisinnig gerichteten Talregierung gegenüber, die sich 1m Vertrauen
auf die eidgenössischen Bajonette alle OBENG erdenklichen Anfeindungendie Schwarzen un: raunen erlaubte. pA
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haßten einander, CS gab mehr als einen blutigen Kopf Natürlich stand
ich auf Seiten der Schwarzen oder .Sonderbündler. Mit der eit glichen
sich die Gegensätze dUs; allein auf lange Jahre hin erfüllte eine gJEWISSE
Antipathie die Herzen.

111 Student und Berufswahl
1849 DIS

ach vollendeter Primarschule (6 Jahre) besuchte ich die obere der
sogenannfte Studentenschule, die ebenfalls VO einem Kapuziner gehalten
wurde. Die Schule wurde VO  w Knaben und Mädchen besucht: auch VO

Hospental kamen einige Schüler un Schülerinnen. Wir hatten selbst
Italiener uUunftfer uUunNns; 5 B einen Imperatori VO Intra, Italien, der
spater sehr bekannt gewordene Hotel-Besitzer Felice Lombardi *“ VO
St Gotthard

Diese Schule War nicht eine obligatorische, sondern eine freiwillige
un hatte darum auch eın offizielles Programm; s1e WAar eine Art Sekun  Z  a
darschule.*8 Nebst Fortbildung der 1n der Primarschule erhaltenen ennt
n1isse wurden besonders Geschichte, Geographie, Zeichnen und Buch
führung betrieben. uch (in) Italienisch machten wir.®? Unser Professor,

Placidus,®° glaubte in ein1gen VO  - uns Knaben Beruf ZUu Priesterz und
Ordensstande entdeckt haben: deshalb begann mi1t uns auch Latein
(isch;) anfänglich NUur probeweise mıiıt einigen VO ihm selbst geschrie-
benen Waorten, Formen und Phrasen. Das gefiel uns, schon weil s eIwas
Neues Wa  — Und als WITr wulßten, da{f der Canls latrat un die Tana quaXat,

2 elx Lombardi SCH aus Airolo, Kt. Lessin, wurde 1841 Z Direktor des
Hospizes t. Gotthard ernannt, nachdem die Kapuziner 1m selben TO VO
der tessinischen kKegierung vertrieben worden Felix Lombardi rachte
dem Hospiz Urc seine fürsorgliche, mustergültige Leitung einen Weltruftf
Nach seinem Tode (1863) übernahm sein gleichnamiger Sohn, eben der eln
stige Mitschüler VO P. Bernard Christen, das Werk des Vaters und eröffnete
1866 neben dem Hospiz das Hotel Monte Rosa Gestorben 28. Juli 1901
P. Anastasius B: H6; Geographisches Lexikon der Schweiz 4 (1906) 452
Siehe Anmerkung 181 Die schlichte Bergschule erwarb sich große Verdienste
ZAUT Heranziehung VO Priestern und gebildeten Laien. ıne er Von SaNzhervorragenden Männern, die Großes in Kirche und Staat gewirkt aben, Z1ng
AUs ihr hervor. Dieses einsame Bergtal schenkte dem Kapuzinerorden über

Mitglieder, VO denen als Provinziale sich einen verdienten Namen 4
worben. Darum preist eopo ADas Urserntal als 1n franziskanisches
alta, iıne Kapuzinerinsel”. eopo p: 3 dis P, Erich, Realschule Ander:
matt 1n Die schweizerische Kapuzinerprovinz Vo P. Magnus Künzle (1928)Hi113

24 och jetzt gilt aus Rücksicht des nahen JTessin Italienisc als Ersatzsprache für
Französisch VO  - der zweiten Klasse Realschule
P. Plazidus Güntensberger VO W agen, en A  M I813, Biniriti 1832, 1855,
Protessor 1n Andermatt 1545— 54 Pr 301
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‘:ühlten WITr uns schon ein wenig als Lateiner. och mehr ühlten WITr uns,
als WIr mit einem alten Bröder untier dem AÄArme DE Schule gingen.
Der Eitfer für das Latein hielt aber bei manchen nicht lange d S1€
raten zurück: ich allein hielt füntf Jahre au  N Vom zweıten Schuljahre

wandelte sich für mich und andere die Sekundarschule 1Ns Gymz
nasıum Kühners Grammatik 397 konserviere ich jetzt och als Anden  Z  Z
ken jene schöne Zeit! Das Schuljahr dauerte Maonate

Ich WarTr jJetz Student, muÄfte 1aber immer dem Vater bei seinen Arbeiten
aushelfen, ih: Sar oft ersetzen.  65 Meine Schulaufgaben mu{fite ich me1istens
ZUr Nachtzeit machen bei schwachem Öllämpchen. War das für das
Studium wen1g vorteilhaft, bereue ich 5 dennoch nicht, gelernt haben,
Was arbeiten heißit: Ja Cs ist für mich bis auf den heutigen Tag eine liebe
Erinnerung, meıinen Eltern bis auf den etzten Tag me1nes Verweilens
Hause me1ine kleinen jenste geleistet haben

Ich fing mich selbst fragen: Was soll enn aus dir werden?
Weltpriester werden, daran dachte ich niemals. Was dann? Der Onkel
eines me1liner Kameraden, eın Benediktinerpater VO  - Muri,** LKt Aarg.,
kam ach Andermatt auf Besuch seiner Anverwandten. LEines Tages .
zählte der Pater mMI1Ir und selinem Neff£fen alles ute un Schöne VO selinem
Orden un dem Ordensleben. Möglich, dafß dabei seine Nebenabsich-z
ten hatte, das hei{(t uns für seinen Orden gewinnen wollte. Faktum WAÄdTrT,
da{fß WITr beide ach Anhörung dieser schönen Dinge Benediktiner werden
wollten. Einen weıitern Versuch machte der Pater mıiıt uns nicht mehr
Faktum War aber auch, da{fß mit seinem Weggange VO Andermatt es

31 Bröder Dr Christian Gottlieb Verfasser einer lat Grammatik
(1 ufl , die lange eit dem lateinischen Unterricht 1m deutschen Sprach-
gebiet Grun

52 Kühne, Dr Raphael, ilolog (1802—1878) Verfasser einer lat Grammatik,
die in unzähligen Auflagen bis in Jahrhundert den lat Unterricht be:
herrschte und befruchtete

33 Diese kargen W orte lassen die en nicht ahnen, die mit diesem „Aushelten
bei den Arbeiten” verbunden Denn die Andermatter Bauern wohnen
ohl 1m orfe, WwWOo ihre Häuser IC zusammenkauern;: doch ihre Liegen-
schaften mit Viehstand und allung eIinden sich außerhalb des Dorfes, oft
eine Stunde und noch mehr VO der häuslichen Wohnung entfernt. So War
auch bei Vater Christen der Fall, dessen Landgut „ Unteralp:: fast ıne Stunde ent:
ternt Jag Darum mudßte Eduard, der spatere viele Sommer täglich
um 4 Uhr aufstehen, mit seinem ‚Milchtanseli’ 1n die fast ine Stunde
entfernte Unteralp, besorgte den Viehstand, kehrte ZU Gottesdienst wieder 1ns
ort zurück und besuchte nachher die Schule Gegen en unternahm
neuerdings den Weg Zu entlegenen Bergstadel und kam TSt bei vorgerückter
Stunde heim.  97 p. 2}
Damals lebten 1m Stitfte Muri wel Konventualen aus Ursern gebürtig: P. Adal  E  Z
bert Regli 00—81), Abt 18538—81 Der andere AÄAntermatter Bürger War
P. Ambros Christen 1805, Prote{fß 1825, anuar 1854 W.ıahrscheinlich han:  z
delt sich diesen Conventualen, VO dem der obige ext spricht. Kiem
P. Martin, Geschichte der Benediktiner el Muri:zGries S, 504
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nıt HSC TCLH Benediktinerwerden aus War Mein Kamerad wurde ein
braver Familienvater un: ich, W ds ich bin, Kapuziner.

Wie bin ich Kapuziner geworden? Ich wei(ß selbst nicht:;: nichts
Außerordentliches, keine besondere innere der iußere AÄnregung der
Veranlassung estimmte mich 3 AD Von dem hl. Franziskus kannte ich
ANUr die Legende,* die uns der Vater alljährlich in den Wintermonaten
abends vorlas. Von den Kapuzinern wu{flte ich Sar nichts: ich kannte NUur
die Patres, die 1ın Andermatt pastorierten und Schule hielten.?® Keiner
VO diesen hat mich Ja direkt oder aufgefordert, Kapuziner
werden. Sie sahen mich, kannten mich, beobachteten mich Überredungen
wandten s1e nicht Ich bin Kapuziner geworden aus bloßer Anhänglich-
keit S1€e als me1line Lehrer und Seelsorger, aus Wunsch, das werden,
W d S1C Meine Neigung, me1n Wollen also bestimmt, jeden
andern Beruf ausschließend. Nie habe ich einen andern Beruf gedacht.

Wie verhielten sich me1line Eltern meiner Berufswahl? Gleichwie
me1ine Seelsorger und Lehrer: beobachtend; s1e überredeten mich nicht,
Kapuziner ZUu werden, hielten mich 1aber auch nicht davon ab, s1e ließen
MI1r freie Wahl, obwohl ich der älteste der Kinder WAar, un ihnen bei der
Arbeit Hause hätte gute ienste eisten können. Sie mu{fiten mich bei
der Arbeit vermissen, und doch machten s1e me1liner Berufswahl keine
Schwierigkeiten. Wohl machten s1e mich auf den ernsten Schritt, den
tun ich vorhatte, aufmerksam, gaben mMIr 1aber ihre volle Zustimmung
Z unter der Bedingung jedoch: dafß ich ein braver, guter Kapuziner
werde. Einen unzufriedenen un darum unglücklichen Kapuziner hätten
s1e sich nicht gewünscht.

Im Herbst 1854 wurde me1n zukünftiger Beruf auf eine harte Probe
gestellt. Mein mehrjähriger Professor, Placidus, wurde als Domprediger
ach Solothurn mutiert,*“ un seine Stelle in Andermatt kam Verez
kund Zürcher 308 VO Menzingen, Kt. Zug Ich konnte mich nicht ent:
schließen, me1in etztes Schuljahr mıit einem Professor beginnen.
Ich ward traur1g, in mich verschlossen: nicht einmal me1liner Mutter, für
die ich SONS eın Geheimnis hatte, teilte ich meinen innern Kampf mit.
Das dauerte 7wel Monate Der Tag des Schulbeginnes brach Die

35 Und doch ekennt 1m Vorwort seiner Biographie des 1l. Franziskus VO
Assisi „Franziskus, der Seraph 1m Fleisch, WAaAT der Gegenstand meiner Ver-:z
ehrung un Liebe VO Jugend auf.” en des heiligen Franziskus VoO
Assisi

36 1e Anm 18 und 23
37 ach einem re schon wurde der tüchtige Ordensmann VO Iyphus AUSs

seiner segensreichen Tätigkeit hinweggerafft, Solothurn 1855 Pater
Bernard hatte ben iın Luzern se1in Noviziat begonnen. Pr 301

3 P. Verekund Zürcher VO Menzingen 1816, Eintritt 1834, ProfesSOT in nder=
matt 1854—56; darauft wurde daselbst Pfarrer bis 1869 Pr 303 A,

Leopold 48
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große Glocke lud feierlich Eltern un Schüler Z Eröffnungsgottesdienste
ein Ich befand mich eine Stunde weıIit VO Dorfe entfernt,* auf dem
sogenannten Graben,*© fest entschlossen, der Glocke ein Gehör
schenken, das Studium un: Kapuzinerwerden aufzugeben un bei meinen
Eltern bleiben. Ich hörte die Glocke, und ach mehr enn Jahren
erinnere ich mich noch, welchen Eindruck ihre Klänge auf mich machten.
Ich wurde fast Starr, kämpfte mıit mMIr selber, w1€e ich seither nıe mehr mit
RONGE selbst gekämpft habe ich 1in diesem Augenblick mich betend
ott oder irgend einen Heiligen gewendet habe, wei{ ich nicht: ich glaube
c nicht: ich War aufgeregt. Dieser Kampf dauerte NUuUr einen Augen-
blick; MI1r fast unbewußlt, rannte ich den Berg hinunter, dem Dorfe z
und ach vollendetem Gottesdienste meldete ich mich Zu Eintritt in die
Schule. Das Schuljahr verlief ohne Zwischenfall: ich SJCWANN den
Professor jeb un:! befand mich gut unfer ihm Im Sommer Sing ich auf
Matten und Alpen me1linen Arbeiten nach, ans Kapuzinerwerden dachte
ich weni1g, ich hatte nicht eit azZıu Mehr als ich dachten daran me1ine
Seelsorger un: me1ine Muilter. Im September kam Lucius, ProvinziaL41
ach Andermatt: ich meldete mich ZUr Aufnahme un erhielt die Sos z
tation,* aut welcher ich mich Abend des Oktobers auf dem Wez
semlin in Luzern eintinden mu{fiste Mehr fest entschlossen, als freudig,
tolgte ich derselben.

Die Vorbereitungen auf me1line Abreise bald getroffen; dieselben
besorgte die Mutltter. Ich verabschiedete mich VO Seelsorger und Profesz
SOT, VO den nähern Verwandten und Bekannten, empfing Oktober
MOTrSCHNS früh die heiligen Sakramente, sagte Lebewohl meinen lieben
Eltern un Geschwistern, VO denen das älteste 15 das Jungste 4 Jahre
alt WAar, und verreliste dann, bis Amsteg 43 begleitet VO einem me1lner
Verwandten. Der Abschied fiel mM1r schr schwer, besonders VOo der Mutter,
ie, weil s1€e jel kränkelte, me1ıinte, WIT würden uns 1m Leben N1€e wieder
sehen. Sie 7ählte damals 44 Jahre i1ne gute Mutter, aber eine schlechte
Prophetin; enn S1€e brachte auf 86 Jahre,** da{fß WITr uns Öfter wiederz
sahen. Äm Oktober [1855] abends traf ich in Luzern e1n, und

abends auf dem Wesemlin, w1e c die /itation verlangte.

30 Beachte Anmerkung
„Graben’”, der Name einer Liegenschaft, Oberalp bn ine gute Stunde
VOM Dorte entfernt.
P. Luzius Keller VO Irimmis, raubD., Eintritt 1826, Provinzial 1854

19
Pr D. DZZ

/itation ist die amtliche Mitteilung, wodurch der Ordenskandidat eingeladen
wird, 1m angewlesenen Kloster einem bestimmten Tag anzutreten, dort
das Noviziat beginnen.

43 Gemeinde 1m Kt. Urn Station der GotthardzLinie
Geboren 17 Nov 1811, gest 16 Febr 1897
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Im Noviziat
1855 bis

Im Noviziat! Ich befand mich in einer mir gahnz unbekannten Welt,
alles War für mich HCI Personen, Ordnung, Gebräuche eifc AÄAm 8& Ok:
tober wurden WITr zehn Kandidaten, eın elfter folgte bald nach, einge-
kleidet: ich erhielt den Namen Bernard. Unter allen Heiligen des
Himmels hätte ich mir damals den heiligen Bernard 7zuletzt gewählt, weil
se1n Name mich ein braves, aber einfältiges Männchen erinnerte, das
WITr als Buben oft geneckt hatten. Später söhnte ich mich mit dem heiligen
Bernard Sanz au  ®

Das Noviziat verlief, 1m SaNZCH 24 gut; Guardian 45 un
Novizenmeister 46 Streng, aber guft Unter uns Ovizen herrschte
Friede un: Einigkeit, esonders nachdem Zzwel oder re1l aus dem Noviz
7z1af entlassen worden eitere un! frohe Stunden und Tage WeCh‘
selten mi1t langen, langweiligen un traurıgen; Zufriedenheit mit Lang  Z
weile, Kämpfe mi1t Ruhe, w1e das ım Noviziate geschehen pflegt. Erst
beseelte mich und me1line Konnovizen heilige Freude un Begeisterung
für das Ordensleben un Kapuzinerwerden; alles WAarTr NEeEU un hatte
seinen RKeiz für uns die iramme, fast militärische Ordnung, der Kirchen
un Chordienst, die vielen, vielen religiösen Gebräuche 1in Kirche, Chor,
Refektorium, 1m Umgange 1n Verkehr mit den Obern, mit Mitbrüdern:
annn das allmähliche Bekanntwerden m1t der AÄszese, den Rubriken USW.
Das sStrenge Stillschweigen gewlissen Orten und estimmten Zeiten,
die heilige Stille und uhe der Zelle, selbst die Verdemütigungen un
Buflien, die meliner für die kleinsten Verfehlungen nicht erspart wurden,

alles War NCU, un darum interessant. V.om tudium WAar 1m Noviziat
keine Rede, mit Ausnahme VO eın wenig Rhetorik den Donnerstagen;
aber auch auf das verzichtete INa SCIN, wurde N doch ersetzt durch das
tudium der AÄAszese, der Erklärung der heiligen Regel und der kirch:  E  Z
lichen Zeremonien.

och Was anfänglich SUu un ungewohnt WAarL, wurde ach und ach
alltäglich, gewöÖhnlich, mMONOfON, hie un da fast überdrüssig. Die langen
Winterabende 1n halberleuchteten, kalten Zellen wurden länger als sS1€e
aren. uch das Gefühl des Abgangs der Freiheit, der Ungebundenheit

Felizian Bossard VO Zug, (suardian in Luzern 1855—58; 97 1817
restaurıiıerte das Kloster Altdortf CIn Mann mift der Löwenstimme und

dem Löwenherzen.” Schw 157/0, ZEIS 18/1 534; Pr 1650 DA 33646 P. Konstantin Koch VoOo Ruswil, Novizenmeister 6—18 O 18 18530,
in Sursee. Deftfinitor Pr 295 AB War belebt und

beherrscht VO einem tief religiösen Geiste, mit Ernst gepaart, mit wahrhaft
väterlicher und Güte und brennendem Eitfer für die Aufrechthaltungder klösterlichen Disziplin und Förderung des Seelenheiles seiner itbrüder.”
Schw 1874,
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(in bono) machte sich geltend Dazu kamen 1iNNeTEe un iußere
Kämpfe und Versuchungen auch der Teufel der Me1iNem Noviziate
keine kleine Rolle spielte, Tat das Seinige, bald Freiheit und Welt Z
diesisch schön schildernd bald das Kloster un Ordensleben den
schwarzesten Farben darstellend AÄAm gefährlichsten wird der Teutel
WECENN Skrupulant wird un Unruhe un Z weifel erregt der Mög
ichkeit erhabenen Stand WIEC der Ordensstand 1st würdig ent:
sprechen un:! nachleben können

Das alles machte ich Noviziate mi1t un: durch Z weimal Z1NS ich
Zu Novizenmeister Konstantin, weltlichen Kleider
den ustritt verlangen Das erste Mal suchte der gute Mann mich
beruhigen, indem glaube, daß ich Beruf SR Kapuziner habe und dafß
der efizıge Sturm vorübergehen werde Das zweite Mal WAdT ich fest ent:
schlossen den guten und beruhigenden Worten des Meisters ein Ge
hör mehr schenken Glücklicherweise, aber damals MEC1NECINMN Verz
drusse, fand ich den eister nicht Ich kehrte arTmme CHNSC Zelle
zurück warf mich die Knie un betete W1C St Paulus „Herr, Was
willst Du, daß ich sol1?” 47 betete, stand auf un alles War vorüber.
Seit Jahren bin ich Kapuziner un danke Gott, dafß ich 6S bin Nie
mehr habe ich INneiINem Berufe gezweifelt.

derWährend des Noviziates betrübten mich Zw el Todesfälle sehr
INe1NECS Professors Placidus 48 un eciNec>s Pfarrers un:! Seelsorgers

Michelangelus 49 Ersterer starh Solothurn letzterer Andermatt
Mein Novizenmeister wußlßte WIC schr ich den beiden gehangen WES

halb e HAF beide Todesfälle m1t Vorsicht mitteilte Bei der Todesnachricht
des Placidus blieb ich Sanz gleichgültig, kalt dafß sich meın Meister
darüber verwunderte, fast argerte [Die Überraschung machte mich
empfindlich; die Zelle zurückgekehrt brach ich lautes Weinen
aus und blieb tagelang LTaUr1g und betrübt Seit 45 Jahren mache ich tag  Z
ich der heiligen Messe CIn emento für diese ersten Erzieher

Ich spreche VO Stürmen un Kämpfen Noviziate Es sturmt 1aber
nicht während dieser Prüfungszeit 1age des Friedens un der
Freude wechseln mi1t den stürmischen Wintertagen Ebenso wechseln ab
während des SAaNZCH Jahres Furcht un Hoffnung; die Furcht der
Klosterfamilie nicht entsprechen folglich den dreimaligen jähr-
lichen Abstimmungen 51 nicht die erforderlichen Stimmen haben die

48 Plazidus starb J5 Okt 1855 1€. Anm
49 Michelangelus starb Febr 1856 1€ Anm

eilc edle, treue Dankbarkeit!
51 ema der Vorschrift der Ordenssatzungen (Nr 22) „ Wir verordnen da{fß

dreimal ahre, nämlich vierten, achten und zehnten Monat des Noviz
zlates, VO Hauskapitel 111C geheime Abstimmung über die Novizen VOTSC
OINIMNECIN WIFTLr
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Hoffnung, doch Zur heiligen Profession und dadurch dem seit Jahren
angestrebten Ziele gelangen.

Und dieser lang ersehnte Tag kam auch für mich un meine Mit:.  Z
nOvizen. Am Oktober 1856 legten WIT 8 Novizen,°® gut vorbez
reı1itet, die heilige Profe{ß 1ab Die Seligkeit un Freude War grolßß, un
derselben nahmen den frohesten Anteil die Mitbewohner des Klosters und
die nächsten Anverwandten un Freunde der Profitenten. Von meinen
Angehörigen War NUrFr der liebe Vater anwesend, der fast glücklicher War
ber me1in schönes Los als ich selbst.

Schon andern Tages verließen WIr liebgewordenes Wesemlin,
UuNseTE geistige Wiege, un reisten ach Solothurn, dort
Studium beginnen. Von Luzern bis 74 59R Emmenbrücke ging's Fufßs,
un ebenso VO  e Olten, WIr übernachteten,°® bis Solothurn, weil 1er
und dort die Eisenbahn och fehlte.* Weil ans Marschieren während
e1nes SaNzZCHh Jahres nicht mehr gewöhnt, kamen WITr todmüde ıIn Solo
thurn d WITr Zzwel Jahre lang ausruhen konnten.

Studienjahre
DIS

In Solothurn fanden WITr die olle reguläre Observanz. Unser Lektor
WAar P. Pius Meier VO  e Willisau,? ein Junger intelligenter un obserz
vanter Ordensmann:;: Was ihm ein wenig fehlte, das War die eichte,
fließende Mitteilungsgabe. Kaum angekommen, machten WIT uns ans
Werk ach einem Jahre völliger Studien-Abstinenz WAar für uns eine
wahre Herzensfreude, wieder studieren dürten. Erst wurde eın wen1g 1in
A  W Die Mitnovizen r. Hilarin Felder VO Romoos 1831—80); Ir Hya-cinthus Egger VO Kerns 34—61); r. Ildephons Knüsel VO: Meierskanpel35—85): r. Matthias Monney VO ales 36—59); fr. Prosper Blättler VO  w

Hergiswil’ fr Friedrich ampfli VO Herbetswil 7—91);fr. Mauritius Steiner VO Gro  ietwil (1837—1908). Pr D: 316 Im Noz
5

vember rückte noch fr. Blasius Iten VO Unterägeri nach 1830—84).
Im dortigen Kapuzinerkloster, r. Bernard wel itbrüder aAaus dem Ursern-
tal antraf : P. Eduard Danioth 1—70), Guardian, und Felix Russi 4—

Bibliothekar
Die trecke Olten-Basel wurde 18555 eröffnet. Drei Jahre ildete Emmenbrücke
die provisorische Kopfstation: die Linie Emmenbrücke—Luzern (5 km) wurde

Juni Betrieb übergeben. Der Bau der Gäubahn Olten—Solothurn
(35 km) erfolgte erst 1im Jahre 1876 End Jos., Geschichtliches über Entstehungund bauliche Entwicklung der Luzern. Separatabdruck AuUs dem „Luzerner
Schulblatt” (1914) d Luzerner Zeitung (1857) 360; Hist.-Biog. Lexiz
kon der chweiz 420 b
P. Pius Meier VO E SA  Willisau, * 18 Lektor der Phil in Solothurn,
18556—66 ; iın Zug 1866—69; Def 185855—091, Pr 5911 on
seinem Forschereifer zeugt se1in Hauptwerk: Chronica provinclae (1884) 791 NEeiz
ten Den stattlichen Band widmet der Vertfasser NSserm P. Bernard Christen,
seinem einstigen chüler, damals General des Ordens.
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deutscher un lateinischer Literatur gemacht; ann ging's die Philoso-
phie selbst. Arduum OPUS £ür Lektor un Studenten! Hervorragende
katholische Philosophie Handbücher existierten damals keine: Nüs-z
selins lithographiertes Manuskript 56 un Rothenflue’s philosophisches
Compendium.®°“ Das War alles, WAdSs Lektor und Studenten Gebote
stand. Unser Lektor mudfßßte deshalb Propri1o0 marte arbeiten ;° un WIr
Studenten mu{fiten uns wieder einarbeiten 1m Nach un Abschreiben,”

eIwas Positives e1m Selbststudium iın der and haben Der
Donnerstag WAar w1e€e immer, während der SAaNZCH Studienzeit,; em
Studium der Rhetorik rCSD. Eloquentia [heilige Beredsamkeit| SC
widmet. Anfänglich hatte ich ie]l arbeiten: ich fühlte C da{fß ich nicht
ein Öffentliches Gymnasium besucht hatte An kleinen Unterrichtsanstalten
erhält INan niemals die allgemeine gymnasiastische Ausbildung w1e
größeren Anstalten: ohl 1aber ist un wird INnan vielleicht den Studenten
der größeren Anstalten 1ın einzelnen Fächern 27  „über

Solothurn hat eine sehr schöne Lage, jedoch herrschen dort fast
ständig starke Luftströmungen und 1im Winter große Kälte Wir Studen:  E
ten litten untier diesen leiden Einflüssen gleich 1m ersten Jahre sehr;
mehrere VO uns wurden bedenklich auf längere eit krank, des Studiums
unfähig. Wir kamen 1m Studium nicht vorwarts, W as aber ein Glück
für uns WAaT ; enn die Obern mu{fisten uUNserN philosophischen Kurs, der
NUr auft eın Jahr berechnet WAaTr, auf 7wel Jahre verlängern. Innert dieser
zwel Jahre konnten WITr uns ordentlich in die Philosophie einarbeiten,
56 Der vollständige Titel, der über das Kompendium genügend uskun Zibt,

lautet: „Delineamenta Philosophiae Juxta Doctorem Franciscum Antonium
Nüflein professorem Philosophiae Dilingae, in usum cholae V. Fr. Studio

Ord Cap in Helvetia, Jussu Superiorum latine reddita membris PTaC  Z  A

Seitenzahl 294 Im Provinzarchiv befinden
fati Ordinis Lucernae 1842, Lithographia Caroli artini Egli’

sich 2 Exemplare (Breite
97

ohe cm)
Der anl Buchtitel lautet: „„Institutiones Philosophiae Theoreticae in uUuSum
Praelectionum. AÄAuctore Franc. Rothenflue, Proftfessore Philosophiae 1n
ollegio Michaelis, Friburgi Helvetiorum. Friburgi, Iypis osephi 116
Piller, cantonalıis Iypographi. 1842 5 tom Das Exemplar, das MIr VOT:
liegt (Klosterbibliothe. Luzern rag eın Kx libris VO  - P. Konstantinus
Koc VO Ruswil, Iso VO Novizenmeister VO P. Bernard.
Später 1546 erfolgte in Lyon und Paris ine 2 te Edition Dr Albert töckli
wirft dem Verfasser Rothenflue Rosminianismus VOT eNrDuC der Geschichte

58
der Philosophie (Mainz 912
Das Provinzarchiv ewahrt eın Manuskript (gut eingebunden mit Lederrücken)
VO P- Pius Meier, worin die Philosophie nach verschiedenen Autoren
Greith, Rothenflue, Nülßßlein, er; Widmer) bearbeitet hat: die Arbeit ist
sauber und übersichtlich dargestellt und mıiıt farbigen Bildchen Aaus der Tier-
und Blumenwelt geschmückt, SA4a11Z unphilosophisch, ber echt franziskanisch.
Seitenzahl 3/78, Größe Breite: CHL; öhe 21 CIN , Jahr 1859

5 Ein Manuskript (220 Seiten), das sich 1mM Provinzarchiv efindet, das die 368
Philosophie auszugswelse enthält, scheint die Nachschrift eines Schülers VO
P_ Pius Meier se1n ; dem Titelblatt wird bemerkt „Excopiert Aaus
Greith, idmer, Nüßbdlein, Rothenflue, Balmer.”
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daß das Schulexamen 60 allgemein befriedigend austfiel. Ich mu{fte die
Examenrede 61 1im Refektorium halten.

Außerordentliches fiel während der 7We]1 Jahre uUuNserTCcS Verweilens 1n
Solothurn nicht VO  — ach aufßen hatten WITr weder Verbindungen och
Verkehr. Hie un da konnte einer VO uns mi1ıt Lektor ein wen1g AUS:

gehen; dreiz, viermal besuchten WITr gemeinsam St. Verena 62 bei Solo
thurn: Je einmal 1m Jahr machten WIr einen längeren Spaziergang, e1nz
mal auf den Weißenstein 63 un das anderemal ach Deitingen, einem
klosterbefreundeten Pfarrer.  64 Was SONS 1in Solothurn vorg1ing, kam
nicht unNnsern Ohren Sooft er P. Prediger ın St. Ursen®> Pre  Z
digte,° durfte einer von uns Studenten ih dorthin begleiten, Was WIr
BEIN aten ‚ Außerordentlich War der tast plötzliche Todestall uUuNserecs

guften P. Seniors, P. Viktor,®“ Aaus dem Schwarzbubenlande,° und die
60 Am unı 1858; Notiz VO  w 1US Meier auf der etzten Seite seines Hand

buches Siehe Anm 58
Diese damalige ung War 1Ur noch eın kümmerlicher est der rühere öffentliz
chen Disputation AIn chlu{fß eines philosophischen oder theologischen Kurses,
die VOL einer erlauchten Zuhörerschar gehalten wurde und oft wel lage

D
dauerten.
St. Verena-Schlucht ist eine romantische, 15 inuten lange, bachdurchrauschte
Waldschlucht, mit zahlreichen Gedenksteinen hervorragender Solothurner:
twa inuten VO Kapuzinerkloster entfernt. Am Ende der 11C be:
wohnt eın Waldbruder ine Einsiedelei, die der hl. Verena geweiht ist
Weißenstein m), eın Gipfel 1m Solothurner Kettenjura; auf der Höhe
bietet sich dem Auge eın großartiges Alpenpanorama dar, VO Säantis bis
Ul Mont Blanc, un: 1m Westen auf die Seen VO Biel, Neuenburg und

{
Murten. Fulßweg eın halb tunden
Deitingen eine katholische Landptarrei {wa in 2 Stunden VO Solothurn CT“
reichbar; dort wirkte segensreich als Pfarrer 20—58 der fromme, INeC11-
schenfreundliche Phil Vogelsang, geboren 1778, gestorben 1861 Schw
1861, 478 Dem einahe erblindeten Pfarrer stand se1it 1833 als Vikar zZu
NSeite der liebenswürdige ose Adler, spater Pftarrer ase1lbs 9—90), X  8
storben 6. August 1890 Schw.K.Z (1890) 259 Im gleichen Ptarrhote
treffen wır noch als Hiltsgeistlichen 1US Meier ISt.. ehemaligen Kon:  E
ventualen VO t. Urban, Kt. Luzern (aufgehoben Iso einen Namens-
vetter des P. Lektors in Solothurn.

65 St. Ursen, die bischöfliche Kathedrale VO Solothurn, 1622735 VO Pisoni
66

erbaut, ist das schönste Bauwerk des italienischen Barocks ıin der chweiz
Der Prediger VO t. Ursen 1e in der Kathedrale die Fastenpredigten und
predigte sSsOnst während des Jahres des öftern bestimmten Sonn- und Fest:
ag In jener eit 56—58 versah dieses Amt
Verekund Schwyzer VO Emmen. Geboren 18508 1828, gestorben 1883:;
Prediger in Solothurn 1856—57; galt als einer der besten Kanzelredner und
Volksmissionäre:;: 99 besafß alles, Was körperlicher und gelistiger Begabung

einem guten Prediger gehört.” Schw.K.Z 1883, 379 VE Pr 93
R’ rch
P, Theophil Stutz VO Oberkirch uzern Geboren 1813 18536; Stadtprediger
in Solothurn 1857/—61; en vortrefflicher Prediger mıt einer sehr populären,
eindringlichen prache und imposantem Äußliern, Inhalt, Form, Ausspruch
stimmten harmonisch zusammen. ” Schw 1856,ei 38; Pr 304
Begreiflich, da{iß die Fratres mıiıt Freude diese wortgewaltigen Mitbrüder beglei-
EtICH.; 58  = ihren erschütternden Predigten beiwohnen können.

67/ P. Viktor Boner VO Breitenbach, Soloth 1799 1818,; starb rasch, VO einem
Schlag getroffen, 28. Febr 1857 Protoc. p. 281
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Ankunft des Bischofs Hartmann A. [Anastasius],° des sroßen Apostels
VO Indien, der in uNnseTeTr Mitte verweilte VO 8 bis November
(1856) Jeder VO unNns Studenten erhielt ein Bildchen mıiıt Namensunterz
schrift VO ihm och heute bewahre ich das meıinige sorgfältig als An
denken und quası Reliquie auf

ach abgelegtem Philosophieexamen rr mu{fßten sich die ältern 4{1 der
Studenten durch das Studium des tractatus de Sacramentis 1n SCHCIEC et
de SS. Eucharistia In specie auf den Empfang der Priesterweihe vorbez
reiten, Was 1n —8 Wochen abgetan wurde (!). Gottlob, dafß das
anders geworden ist.“® Wir Jungern Studenten verteilten die Vakanzzeit
unfier Anleitung des P. Lektors mit Experimentalphysik un mit dem
Studium deutscher Literatur. ach erhaltener Ordination der Fratres®®
wurde Studium geirenn{i; rel wurden ZUuU tudium VO Zug SC

74schoben, die sechs andern, denen auch ich gehörte, Z Studium
1n Schwvyz, WIr unfier P. Meinrad Hug 70 studieren sollten. Ende
September rückten WIr in Schwyz e1n, ich freudig me1line alten B
kannten, die Berge und Firne, begrüßte, die ich 7wel Jahre lang nicht
mehr gesehen hatte Die berggestreckte, mMOoNOtfone Jurakette verschmerzte
ich

Gleich ach dem Feste des hl. Vaters Franziskus (4. Okt.) begannen
WIr das theologische Studium: A pologetik, Dogmatik und Kirchenge-
schichte. iel für ein Jahr! Der apologetische eil der Dogmatik WAar für
uns njcht schwer, weil WIr die melsten Materien desselben ziemlich
65 Schwarzbubenland (nach den schwarzen tteln der früheren Männertracht),

eın volkstümlicher Ausdruck für den nordwestlichen Teil des t. Solothurn
Bezirk Dorneck-Thierstein).

69 Der Diener Gottes nastasius Hartmann VO Hitzkirch, Kt. Luzern
seit 1841 Missionär in Indien, seit 18545 Missionsbischof, T 24. April1866 1m Rute der Heiligkeit. rot 283 Sein Aufenthalt und ehren-z

voller Empfang in Solothurn sind eingehend beschrieben In Anastasius Hart  E  z
INnann VO P. Adrian Imhoft und Adelhelm Jann (1903) 344
Am unı 18558 Siehe Anmerkung 60

ral Es die Fratres Hilarinus, Hyacinth, Ildephons, Blasius, die das kanoniz
sche er für die el erreicht hatten.
Diese möglichst rasche Beförderung den heiligen eihen War edingtdurch die damalige große Not Priestern in der Provinz, die TOTLZ Mangel

Patres überall ıin die Lücken des Weltklerus, uch eın beklagenswerter
Priestermangel herrschte, einspringen mu{fßte 1857 ziählte die TOVvVinz 1Ur
1582 Patres, die ich auf Niederlassungen (21 Klöster, 9 Hospize) verteilten.
Vgl ber den Weltpriestermangel un:! den Kapuzinerorden in der atholi
schen Schweiz Schw (1862) 419, 49727

3 Die Priesterweihe der vier äalteren Kursgenossen (Anm /1) fand dep
1858 sSta Schw. K.Z (1858) 358
ach Zug kamen die Fratres Hyacinth, Prosper, Friedrich: nach Schwyz die
Fratres Hilarin, ]dephons, Matthias, Mauritius, Blasius und Bernar
P. Meinrad Hug VO Untervaz, Graubünden Lektor 1853—63,
{*tmals Guardian, ein Priester VO wissenschaftlicher Tüchtigkeit und gewIlissen
haftester TIreue. Pr In. M) rch 9 M 41; tom Er stand dem
P. Iheodosius Florentini beim terben bei
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weitläufig un gründlich in der Religionsphilosophie stüdiert hatten.
Dobmayer 7{0 in der Dogmatik, Alzog 4A4 in der Geschichte uUuNnseTE
Schulautoren. Die Hauptsache War 1aber das Diktat des Lektors. Pater
Meinrad War in der Theologie sehr gut orlentiert, e1in weni1g breit, 1aber
ebhaft, leicht und verständlich 1mM Vortrage. Seine besondere Stäiärke
WAaT, Ende des Vortrags die Hauptpunkte kurz zusammenzufassen,
rekapitulieren. Wiährend des Jahres hörte GE die Lektion selber ab, Wads
nicht VO  ; gutem War un leicht Anlaf{fiß gab Zu Vernachlässigen des
Selbststudiums: bei der Kepetition auf das Examen hörte der Lektion
ab Meinrad War ein fleißiger Schulhalter un ebenso fleißig 1im Halten
der geistlichen Vorträge; lebte Sanz für seine Studenten. Einen Fehler
hatte e E WAar gut mit den Studenten. Glücklicherweise mißbrauchten
WITr seine (;üte nicht Strenger angelegt als Lektor War der Guardian,
P. Robert,“® doch fürchten WAar auch nicht. Im Monat August
nı legten WITr das Examen ab un w1e€e Un scheint, guli; enn
CFE Lektor War 7zufrieden.”?

Das Jahr 18583— 59 War ein schönes Jahr:; nichts storte den Frieden,
nichts hinderte den Studiengang. Fr Matthias und ich, die WITr och nicht
Priester waren, %0 WITr hatten die vollste und schönste eit Z Studium,

die uns diejenigen, die schon Priester beneideten, enn für
S1 Zing mit dem Messelesen ach aufßen, mit Katechesen halten und
Krankenbesuchen viele eit für das Studium verloren. Hier in Schwyz
lernte ich P. Theodosius Florentini kennen.?!

Leider verloren WITr durch den TIod r. Matthias Money VO Freiburg,
Diakon, einen jungen, hoffnungsvollen Kleriker.®* Ich pflegte ih wäh  Z
76 Dobmayer Marian OSB (1753—1805), Hauptwerk: Systema theologiae cath

ISg VO: M. P. Senestrey, 8 Bde.,, 1807—19), damals eines der esten ‚03°4Werke: schrieb ferner Constitutiones eo rsg. alomon 2 Bde
1823, 1833
Alzog Joh (1809—1879); sein „Handbuch der allg Kirchengeschichte”,rlebte viele uflagen und wurde 1in verschiedenen Sprachen übersetzt.
Guardian War P. Robert Regli VO Andermatt 08, Def
0—18: Pr 305 NY stand in allgemeinervorzüglicher Lektor und Erzieher. Schw.K.Z 31.Hochachtung; War eın

Das Examen fand 1. Sept 1859 VOT 4 Examinatoren sta r. Bernard
CrITanNg iın en Fächern (Apologetik, Dogmatik, Kirchengeschichte) die erste
Note rch
Die Angabe stimmt nicht SAaNZ, da Fr. Mauritius Steiner TST 17. Juni 1860
Z Priester geweiht wurde.
E War der weltberühmte P. Theodosius Florentini (1808—1865) Vikar
in de Klosterfamilie Schwyz, wohin VO versetz wurde, seinen
großen Unternehmungen (Bau un: Ausbau des Kollegiums 1n Schwyz und des
Mutterhauses der barmherzigen Schwestern in Ingenbohl) niäher se1in und
größere Aufmerksamkeit widmen können. Fürer C $ Leben und Wirken
des P. ITheodosius Florentini D/ Wenn für den großen Karitasapostel
HHr einen trockenen Satz übrig hat, sind WITr darob überrascht, [9) AIsenttäuscht.

8& Fr. Matthias starb Auszehrung den eZ 1859 in Bulle
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rend seiner langen Krankheit bis alnıs Ende Ic vermißlte ih sehr un
denke och oft ihn Sein einziger Wunsch ware SCWESCH, als Priester

sterben. Der liebe ott erfüllte den Wunsch nicht
Als ich och Hause WAar, hatte ich Öfters bemerkt, da{fß ich nicht

Sut und auf gleiche Entfernungen sa w1e me1l1ne Kameraden. Ich litt aber
nicht den Augen. In Schwyz, ich iel e1ım Licht arbeitete 83 und
schrieb, begann ach un ach ein Augenleiden, das mich sechr Stu  Z
1um hinderte. Nur schwer konnte ich die Schulkompendien durchlesen:
das Diktamen des Lektors konnte ich nicht nachschreiben, des Lichtes
durfte ich mich DUTL weni1g bedienen. Dennoch konnte ich dem Kurse fol
en Ich War genotigt, statt lesen, selbst denken und urteilen,
bei mIr, w1e oben bemerkt, die Rekapitulationen des Lektors Ende der
Vorlesung sehr zugu kamen. In der Dogmatik ging das leichter als in der
Kirchengeschichte, Was leicht begreiflich ist Ich schrieb auch, hie und da
hne Licht, Öögen ber das 1n der Schule Gehörte,
konnte 1aber gewöhnlich andern Tage nicht mehr entziftern.

Ich itt beständiger Entzündung, die erhalten und vermehrt wurde
durch ungeeignete Brillen, die MIr VO  } verschiedenen Ärzten, die den
Grund des Übels nicht erkannten, verschrieben wurden. Mein bel Wr

eine sehr starke Verschiedenheit der Sehkraft der Augen. Erst 1m Jahre
1864 od 1865 fand ich Erleichterung un Heilung durch den Spezialisten
Dr Horner 84 1in Zürich, der das bel in wenigen inuten erkannte.
ank ihm dafür und dem lieben Gott!

Die TEe1I ältern Studenten,®? denen WITFr geschoben wurden CS

die gleichen, die WITr Kandidaten als Neuprofessen 1n Luzern
troffen 1absolvierten ihre Studien mıit dem FExamen 36 un traten 1Ns
praktische Leben e1n, und WIT fünf übrigen wanderten SaMt Lektor
ach Zug, WIT Moral un Pastoral studieren hatten. Wir verließen
Schwyz UuNnsSCIN.

Die Stadt Zug hat eine herrliche Lagse, Kloster 1aber eine wenig
gunstigere, fehlte Euft: Licht und Raum. (Seither ist 65 besser SC
worden). Wir vermifßften anfänglich diese Dinge sechr Das Schuljahr
ahm seinen gewöhnlichen Verlauf, unter der Leitung des P. Meinrad

83 Nicht 1U  —_ 1n Schwyz, sondern schon Hause besorgte in seiner sechsjähri-
SCH Studienzeit die Schulaufgaben bei schwachem Kerzenlicht, arbeitend DIiS
in die tiefe Nacht hinein.
IIr Horner Joh Friedrich, 1in Zürich, Professor der Augenheilkunde der
Universität, berühmter UOperateur, europäische Autorität, chüler Fräfels, er
Menschenfreund. Geb 27. März 1831 1in Zürich, gründete daselbst 1857 seine
berühmte Augenheilanstalt. Gestorben 18586 Dez Ursenkalender 158588
Die drei alteren Studiengenossen fr Raymundus Bucher 1834 1855

1881 ; fr Leodegar Iroxler 1836 1854 1913 fr Jakob OoONauer
18530 18554 1900
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kamen WITr tüchtig vorwarts. Stapf 87 in der Moral un Voegl] 8 in der
Pastoral UuUNseTE Autoren: die Hauptsache 1aber wieder die
Diktate des Lektors. Mitten 1im VWinter überraschte uns wieder Bischof
Hartmann, dessen Besuch aber NUur MEZ WarTr Am 29 Jult Sonntag
nach Pfingsten, erhielten fr. M [auritius Steiner]| 89 un ich in der Fran-z
ziskanerkirche Solothurn, heute altkatholische Kirche,?° die Priester-
weihe VO  ] Bischof Arnold se].%1 Mit uns wurden die Seminaristen SC
weiht,?® VO denen 7Wel der drei spater altkatholisch wurden. Die
Primiz eierte ich bei Maria Opferung in Zug 93 August assıstiert
VO P. Verekund,** melinem etzten Professor un dermaligen Pfarrer
1ın Andermatt. Anwesend VO Hause me1n Vater, eine Tante und
zwel andere bekannte Personen.“? Da{fß ich diesem Tage glücklich,
überaus glücklich WAäTrT, brauche ich nicht Und fast och glück-
licher als ich War me1in Vater bei dem Gedanken, dafß NUu einen
Priester in der Familie habe, der täglich für dieselbe opfere und bete

Mitte August hatten WIT Examen aus Moral un Pastoral.?® Lektor und
Studenten versprachen sich 1U eın wen1g uhe un Ausruhen. Wie

&6 Beide Kurse bestanden das Examen ep 1859 rch 5G 96
i Stapf Jos AÄmbros (1785—1844); sein vielbenütztes, DOSItLV kirchliches Haupt-werk ist Theologia moralis 7—3 1855 in 8 Bänden: deutsche

Bearbeitung, „„die Christliche Moral’”, 1841—47) in 4 Bänden.
ogl Franz, GCGSs.R Der Titel seines Werkes lautet: „Pastoraltheologie. ach
den Grundzügen des Dominicus Gollowitz herausgegeben VO Franz Voegl,;der Theologie Doctor und Priester der Versammlung des allerheiligsten Er:
lösers. Erster Band, echste Aufla
Manz 851 (2 Bde

Regensbursg. 1Verlag VO Georg Joseph
U  U Hier wird VO seinem sOonst treuen edächtnis 1m Stiche gelassen ; denn

P. Mauritius Steiner VO Grofilßidietwil rhielt wohl mit ihm den gleichenTagen die Minores, das Subdiakonat und das Diakonat;: die Priesterweihe ber
empfing schon 17. Juni 1860, während 29, Juli desselben
Jahres, der einzige Kapuziner (nebst einer Gruppe VO Bistumsgeist-lichen) WAarT, der ordiniert wurde. Gütigste Mitteilung VO Dr Franz Wig-
SCT, bischöflichem Archivar, Solothurn (28. Jan
Früher eın Franziskanerkloster der Straßburger Minoritenprovinz, gegründet
1280, aufgehoben 1ir die Regierung 185/ Eubel, Geschichte der oberdeut-
schen Minoritenprovinz (1886) 0, 99; 155; Fiala, Das Franziskanerkloster und
der letzte Franziskaner (1875) ı— 71 /ur eit des Kulturkampfes 0—86
und der Altkatholiken-Bewegung kam die Kirche in die Hände der Altkatho
liken 1m Jahre 1576 Schwr. K / (1876) 404
Karl rnold-Obrist, Bischof VO Basel 1854—62;: Geboren 1796 gestorben
1862 Schw. K.Z (1862) 429

Seminaristen Schw (1860) 326
Y3 Ein Kapuzinerinnenkloster miıt Institut, gegründet 1608, steht unter der Juris-diktion des Kapuzinerordens.

1e Anmerkung
Es fällt AUF, da{fß die Multter der Primiz e w1e schon bei der Profe{(3z
feier: War s1e krank? der schüchtern, da{fs S1e Festlichkeiten mied?
Auf Grund der noch erhaltenen Zeugnisse fand 4. Juli 1860 VO  — 5 Exami-z
natoren ein Examen über Moral und Pastoral STa und ep des-
selben Jahres über Kirchenrecht. rch OS
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Staunten WITr aber, als uns P. Anizet,°“ Provinzial, Schlusse des Fxwraz
INeNS mitteilte, daß WIT bis Allerheiligen ZUur Disposition des Proz
vinzials 98 se1n mülßsten, der SONS die durch Krankheit und Tod JO leer SC
wordenen Posten 1in den Klöstern nicht ausfüllen konnte. Iso Monat
eit raumte INan uns eın ZT Studium der Exegese, des kanonischen
Rechtes und 74458 Repetition der SaAaNZCH Theologie auf das Finalexamen!
So Was konnte NUuUr ein P. Meinrad zustande bringen. Und w1€ brachte
CS zustande? Auf S Iage wurde die Schule suspendiert. Während dieser
Tage kopierten WIr Vormittag des Lektors kirchenrechtliches Manuz
skript, un Nachmittag wurde Vakanz gemacht oder ein Spaziergang
unternommen. ach Ablauf der acht Tage wurde wieder regelrecht
Schule gehalten. An einem Tag wurde ber Kirchenrecht und andern
ber Exegese gelesen; un einem Tage der Woche wurde ausschlief(}z
ich Theologie repetlert. Im Kirchenrecht hielten WIr uns Sanz den
Vortrag un! das Manuskript des Lektors WITr schwuren in verbo
magıstri und 1n der Exegese die Kompendien VO Janssens.!%® Wer
och übrige eit hatte, konsultierte den einen un andern Auktor, die
unNns Gebote standen. So ging s 219 Monate lang Tatsache Wa  =

ö Iage VOT Allerheiligen legten WIr Exegesez, Kirchenrecht-, un!
das Theologie-Examen ab, 191 und aufs Allerheiligenfest WAT jeder
VO  - uns auftf seinem Posten als Absolutus. Mich traf c5 ach Luzern. Am
Allerheiligentage War ich als Beichtvater in Ballwil, 12 S großen
Seelensonntage 103 hielt ich meine erste Predigt 1n Eschenbach!%t ber
’7 P. Anizet Regli VO Andermatt 10 Provinzial 185/7, 1863,

1869; ein Mann mächtig in Wort a
Q Im selben re VoO 24.—27  ug tand das Provinzkapitel sta und

sOomıit jef die AÄmtszeit VO P. Anizet ab Als Provinzial wurde P. Alexander
Schmid gewählt.

G9 Im verflossenen Jahre hatte der Tod acht Patres IN der Wirksamkeit weggeralfft.
100 Janssens Jean Hermann in Belgien geb 1783 und ort gestorben

1855 ach seinen theol tudien in Rom wurde Proftfessor Kollegium
Freiburg (Schweiz) 09—16 Hier verfalite seine „Hermeneutica
N  - Introductio 1n et singulos libros SAdACT OS Vet et Novi Foederis, in
un praelectionum publicarum sem1inarı! Leodiensis”. Liege 1818, 2 tomes.
Neue Auflagen 1n Paris 1835, 1851, 1853:; 1n TIurin 1858; 19. Aufl 1897 Das
Werk veröffentlichte aber erst, als zu Professor der HIl. Schrift und
Dogmatik 881 Liege ernannt WAar 1Da seine re age eführt wurde,
WAar genotig 1823 seine Professur aufzugeben und wurde Pfarrer in Engis,
W &©) e VO einer kurzen Professur 1n Löwen abgesehen, bis seinem Tode
blieb (Vigoureux, Dictionnaire‘ de la Bible, OoOme Gütige Mitteilung

DDr P. Morant, OFMCap.; Solothurn (Jan
101 Am 1860 tand diese Schlußprüfung das dritte Examen dieses

Jahres VOT fünf Examinatoren sta In diesem Examen und allen vorbeiz
gehenden steht ausnahmslos erster Stelle mit der Note „jnsignis” rch

102
1U:

Ballwil, katb Pfarrgemeinde 1m Kt. Luzern, 1200 BA OBa
Seelensonntag ird der nächst folgende Sonntag nach Allerseelen genannt, der
besonders den AÄArmen Seelen geweiht ist, mit eifriger Benützung der heiligen
Sakramente.

1}  Eschenbach, ine kath Pfarrgemeinde 1m Kt. Luzern, 1500 Einwohner.
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den ext „Miseremini mel, miseremini mel, saltem V OS amıcı mei 195
1ne rühere Schulaufgabe, enn ZAAT Abfassung meiner Predigt hatte ich
keine eit Ich 7zıtterte und bebte e1m Vortrage vielleicht mehr als die

Seelen 1m Fegfeuer.
So schnell g1ing mit uUuNnserm Eintritt in die Pastoration. AA schnell 11096

VI Auf dem Wesemlin Lektor in Zug
DIS

Auf dem Wesemlin in Luzern verweilte ich re1l Jahre Das die
einzigen sorgenlosen Jahre me1ines Berufs-z un Ordenslebens. Schön War
65 damals auf dem Wesemlin, WIT bewohnten den gruünen Hügel fast
allein. Kein Geräusch, eın arm gelangte uUuNnseTE hren Ich liebte
diese Stille un den geordneten Gang der Dinge in Kirche und Kloster.
Der Missionskreis, inmitten e1ines katholischen Volkes, WAar schön und
angenehm. Das olk liebte UNS; Inan erfuhr das hauptsächlich auf den
Almosengängen, VO denen mMI1r ein gute eil zutiel. Auf Missionen 107

Z1ng ich fast alle SONnz und Feiertage, me1ist in Begleitung eines ältern
Paters. Auf me1ne 20—25 jährlichen Predigten konnte ich mich hinrei-
chend vorbereiten. Ich ieß dieselben immer VO einem ältern Pater reV1z
dieren corrigleren, mi1t größlßstem Nutzen für mich Fl Invigilaturen 1038

auf Pfarreien wurde ich, me1lner größiten Freude, nicht verwerteti; höch
STeNSs handelte ( sich hie und da einige 7wel bis rel Tage. Die freie
Zeit, ber die ich verfügte, verwendete ich auf das Studium der Theologie,
indem ich mich auf das 50 Staatsexamen vorbereiten muÄßißte, MIr TE

uNnseren Vorteilen aufgedrängtes NUus Ich SaAc uUNnserem Vorteile:
enn infolge dieses Examens, das damals in den Kantonen Luzern 109

un St Gallen 110 VO uns gefordert wurde, mußfßlte 1n uUuNseren chulen

105 Job 24
106 zu schnell! In diesem Ausruft schwingt die große Liebe zu gründlichenStudium der heiligen Theologie, der Vorbedingung z gedeihlichen Wirken.
107 Gemeint sind die Aushilfen Onn- und Festtagen, die als Beichttage gut be:

nutzt wurden.
108 Aushilfen auf den Pfarreien während längerer_ Abwesenhei des Pfarrers oder

während der Pfarreivakaturen.
109 Inl Jahre 15458 kamen 1im Kt. Luzern, nach den Wirren des Sonderbund-Krie-

SCS, die Liberalen ans Staatsruder: 14. Juli 1848 erlie{ die NeEUuUEC Regierung
eın Regulativ, wonach sich die Kapuziner einer Staatsprüfung unterziehen
hatten, 1im Kanton ine Pastoration ausüben D können. Darnach wurden
s1e ZU  —+ Erlangung der Admission, wı1ıe die Weltgeistlichen und mit diesen, 1n
drei halbjährlich auf einander folgenden Examina VOT der geistlichen Prüfungs-kommission über alle theologischen Fächer geprüft. 1US Meier, Chronica
Provinciae Helveticae (1880) 659, 7L3 rch 183 D 201110 AIS uch 1m Kanton en Kulturkampfstimmung herrschte, erlie{(ß der
kath Administrationsrat 7. Nov 1838 einen „ Vollzugsbeschlufßß über die
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mehr geleistet werden als bisher geleistet worden WAarTr, und auch das
Privatstudium mu{fßbte VO denen, die den genannten Kantonen seelsorg-
lich wirken wollten oder sollten fleißiger betrieben werden Freilich
die Obern infolge dieses Examens bei den Multationen etIwas genilert
enn S1C durften DUr solche Patres die genannten Kantone schicken
VO denen S1IC sicher ar da{ S1C das Examen bestehen würden

Dieses odiöse Examen uns VO radikalen Kegierungen un liberalen
Weltpriestern aufgedrängt hat uns der Öffentlichen Meinung gehoben,
indem WIrTr hinter dem Weltklerus nicht zurückblieben Als ich und
LHE1HNET Mitbrüder uns liberalen geistlichen Examinator empfahlen
antwortete uns wörtlich AI IIe Kapuziner brauchen sich nicht
empfehlen, S1C haben sich selbst empfohlen Und als ich das letzte der
Trel vorgeschriebenen Examen ablegte, ZiINSCH aus allen Examinati HULE

ZWEE1. der ersten Note hervor C1M Weltpriester und ich Ich schreibe das
nicht INeC1NEIM Lobe, sondern laudem Ordinis eit Provinciae Wer
diese Aufzeichnungen liest wird aut auflachen, WECNN ich ihm SASC,
da{fß ich gerade der Exegese exkaltierte, derem Studium sam{t

4Kirchenrecht INan uns ZWCC1 einhalb Monate eit eingeraum hatte
Mein Examenzeugnis, das zugleich auch das staatliche Patent WAaTrT, HUT
Kt Luzern predigen un beichthören dürfen, tragt das Datum Mai
1862 und 1ST VO radikalen Schulthei{(ß Villiger 19 unterzeichnet!

Im Jahre 1861 1901 wurde IMIr erlaubt Z erstenmal wieder
lieben Eltern ZU besuchen

Im Sommer 1862 un 1863 wurde INr auf CIN19C Wochen, unfter Auf:  E  Z
sicht des Guardian die Leitung der ‚Ovizen übergeben, weil No
V1izenmeılster AÄnastasius Faßbind 113 krankheitshalber sich VO Luzern
entfernen mu{fßte Das War für mich da ich spater selbst Novizenmeister
wurde, providentiell Ich erhielt kleinen Begriff VO dem Amte,
den Mühen und Arbeiten den Leiden un: Freuden Novizenmeisters

Im Herbst 18653 wurde ich als Lektor der Philosophie ach Zug
1er Als Studenten bekam ich die Neuprofessen VO Luzern WIT kannten

Aufstellung VO Prüfungskommissionen für Seminaristen, Priester und Kapu-
Die schriftlichen Arbeiten jeden Examinanden haben wenigstens

WEel Tage auszufüllen: der 7 wischenzeit findet die ündliche Prüfung
SEA Die Kosten für die Verköstigung der Kapuziner während der Prüfungs-
eıt werden Ur den Administrationsrat aus dem allgemeinen Fond bestritten
Diese Staatsprüfungen wurden wieder aufgehoben als ruhigere Zeiten &1n
getrete

111 1€e oben, Seite 176
Schult:  Z  Z12 Villiger Joh VO  - Hitzkirch (1815—1867), Kegierungsrat seit 1851,

heifß 1862
113 P Anastasius Faßbind VO rth geb Jan 1825 eingetreten 1844 Novizen-

me1lister 1857265 Provinzial 18 UG ein vorzüglicher Ordensmann
und ÖOberer, dessen Weitsichtigkeit und ughei die TrOvinz vieles verdan;
ken hat rch tom 150 309 B 9 A  ON
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uns somit schon. Ic g1ing ach Zug Die Zuger immer ein
gufes, aber eigentümliches Völklein. Sie werden en wohl jetz och sein!
Sie wollten ein wenig gehoben un guft bedient se1IN. Den Kapuzinern
aren s1e immer gut uch das Lektorat gefiel mir, enn ich liebte das
Studium, un Lektor werden und heißen, schmeichelt jedem jungen
Religiosen ein wen1g. Ich hatte NUur einen guten Monat Zeit, mich auf
me1in Lektorat vorzubereiten. Die erste Schwierigkeit WAarTr: welche Schul  Z
auktoren sollten adoptiert werden? Die Auswahl WAar nicht grofß3. Im
analytischen 114 Teile der Philosophie hielt ich mich an Greith 115 und
Ulber, 116 W d MIr un den Studenten vieles Schreiben ersparte; den
synthetischen 117 eil stellte ich MIr selbst und benutzte dabei
Rothenflue, *18 Balmes,*!  19 Sanseverino 120 un andere. Sudavi et alsi multum,
NULI mich durchzuschlagen und den Studenten die Arbeit H$

leichtern. Nun Z1Ng, un: der hochw. Provinzial Anizet 121 WAarTr mi1t
dem Examen zufrieden, besonders gefielen ihm me1line Thesen, die ich den
Studenten gleich bei Behandlung jedes Gegenstandes gab, un: die ihnen
das Studium, besonders die Repetition, sechr erleichterte.

Nebst dem Lektorat wurde ich in Zug auch für die Missionen verwendet
und 1nı Beichtstuhle 1n Anspruch2 Die Katechese e1m 10328
Schutzengel 1929 diente MIr als Erholung. Nichts trübte dieses Jahr als die

** Analytische Philosophie ist jener Teil der Phil., 1e; AuUusSs Erfahrung AUS:
gehend, das Erkennen 1ın seinem Subjekt, Objekt und Akt erforscht Anthro
pologie, Logik, Dialektik); der synthetische Teil der Philosophie befafit sich mıit
dem Sein (Metaphysik, und Aesthetik) Diese weniger gebräuchliche
Einteilung hat Bernard VO seinem Philosophieprofessor Pius Meier über-z
NOMMCN, der sS1e wiederum VO Jakob Frohschammer 18321—93 (Methode der
Philosophie p. 251—60) entlehnt hat

115 Greith, Karl Joh 07—82), Bischof VO St. Gallen 1862—82, gab 185257
mit Ülber das „Handbuch der Philosophie für Schule und Leben’ (2 Bd.) heraus.

% Ülber P, Georg, OSB., Einsiedeln , wirkte als Professor der
Stitftsschul Einsiedeln; gab mıt Greith (siehe en das Handbuch der Philo=
sophie heraus:;: Henggeler, Profe{isbuc VO Einsiedeln p. J33—35, r. 58

17 Siehe Anmerkung F1
18 Siehe Anmerkung 5
119 Balmes Jakob 0—48), der Kegenerator der SDan Philosophie 1mM christl.

Geiste. Seine vernehmsten Werke Element der Philosophie, übersetzt VO

Lorinser, Regensburg 1852: Fundamente der Philosophie, 2 Bde., übersetzt
VO demselben 1855

120 Sanseverino VO Neapel 1—65), zuerst Cartusianer, dann eifriger Anhänger
der Scholastik: seline einflußreichen Werke Philosophia christiana Cr

antıqua et L1LLOVa comparafta, voll 6, Neapoli 1862; In Compendium redacta,
vo Neap. 1866; Elementa philosophiae christianae 1864 Seine Werke
zeichnen sich AaUSs durch große Klarheit der Darstellung, ungemeinen Reichtum
des nhalts und durch staunenswerte Reichhaltigkeit des literarischen Apparates.
töckli Albert, eNrbuc der Geschichte der Philosophie (1924) 434

'!21 P. Anizet Regli VO Andermatt, geb 1810, 11. Juni,; eintr. 1826 gest
1872 aı Provinzial 185/—60; 63—66; 69— /2 rch YA FE Pr

122 EFine i(2pelle‚ den heiligen Schutzengeln geweiht, das Kapuzinerkloster
Sonntag den Gottesdienst besorgt und nachmittags die Christenlehre hä

13 P, fr. Zacharias Schilter geb 1844, gest 13. März 1864 Pr 325
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Erkrankung un der Tod eines gutfen und sehr fähigen Klerikers,!*$ den
seine Mitstudenten un ich schr UuNgerN«e verloren.

Ich hoffte NU auf einige Jahre bei der Philosophie verbleiben kön:  Z  Z
NECN, mich iın dieselbe einzuarbeiten. Doch e1m Ordensmann heißt

Ipse propon1 et Superiores disponunt. ach dem Examen wurde ich
VO Philosophen Z Theologen gestempelt. Ich sollte nämlich den
gleichen Studenten, denen och Tre1 Walliser gestofßen 124 wurden,
Moral un Pastoral dozieren. Abermals hne Vorbereitung! Darum
wieder ein Jahr vieler Arbeit in Aussicht, obwohl mIr die beiden theo
logischen Fächer weniger schwer vorkamen als die Philosophie. Stapf,1®>
Gury,126 un Vogl] 127 UNSCETEC Hauptauktoren. In der Pastoral
mu{fßte ich den Auktor latinisieren, indem die rel Walliserstudenten eın
Wort deutsch verstanden. Es Z1ng un: ging guf, weil Lektor und Studen-z
ten fleißig arbeiteten und gut zusammenhielten. esonderes fiel während
des Jahres nichts VO  H$

Die Multation VO 1865 machte abermals einen Strich durch meine
Rechnung. Wulfite ich auch nicht, welches der theolog. Fächer MI1r für
kommendes Jahr zutallen würde, rechnete ich doch bestimmt darauf,
eiım Lektorate bleiben können. ber auch jetzt wieder galt für mich
das Homo proponit. P. Anastasius trat als mehrjähriger Novizenmeister
zurück, und ich wurde mit aum 28 Jahren sein Nachfolger. Die Über.  Z  p
nahme erschreckte mich nicht, ohl erschreckten mich 1ber me1ine Jugend
un! Unerfahrenheit, un die grofße Verantwortung, die der Magister hat
In diesem mte harrte ich VO 5—1 also Ccun volle Jahre au  N
Ein Verzeichnis steht MIr jetzt; da ich schreibe, nicht mehr Gebote,.
aber ich glaube nicht mich irren, WEn ich SagC, daß ich innert diesen
Jahren zwischen 130—140 Ovizen Kleriker un Laien einge-
kleidet habe, *26 VO denen aber aum Z heiligen Profession
langten.
Fortsetzung olg Beda

124 Die fünt Fratres, die bereits unter Philosophie gehört hatten, WAaren:
fr. Petrus Braun (1836—1917); fr. Burkard Conrad (1838—1909); fr. Adrian
Christ 42—66); r. Matthias Christen 43—70): fr. Arnold Geiger 1—69) Die drei; Walliser, die dem Kurs angeschlossen wurden, 45 > fr. Romuz
ald Besse 39—68); fr Chrysogonus Martin 36—84 fr Exuper (1839—1916)2 Stapt Jos Ambros (1785—1844) ; eın Hauptwerk: theologia moralis 1827—31:;:
1858 7. Aufl iın 4 Ban

8 (GUTV Jean Pierre 01—66), sein Hauptwerk: Compendium theologiaemoralis (1850) fand ine rasche Verbreitung in den theologischen Anstalten,selbst über Kuropa hinaus, und rlebte 1866 schon die J Auflage. amp VO
August . Keller Gury, chw.K.7Z (1870) p 469 O 195

“ NOg Franz ( NS gab die Pastoraltheologie VO  - Dominicus Gollowitz heraus
Regensburg 18651,

128 Laut Profeßbuch gelangten unter B 9 Novizenmeister, Kleriker und Laien-
brüder den heiligen elubden Pr. 3285—337
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